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Drei mißglückte Conferenzen. 
— Wir wollen in unſerer Zeitgeſchichte et⸗ 
was rückwärts blättern und uns die wich⸗ 
tigſten Ereigniſſe vergegenwärtigen, welche 
die furchtbaren Kriege von 1853, 1859 
und 1866 einleiteten. 


Es war am 2. März 1853, als ſich 


Fürſt Mentſchikoff nach Konſtantinopel be⸗ 
gab, um jener famoſen Sendung zu ent⸗ 
ſprechen, die ſchließlich zu dem Falle von 
Sebaſtopol führte. Vom 2. März bis zum 
24. Juli parlamentirte die Diplomatie, 
die Regierungen rüſteten aber. An letzte⸗ 
rem Tage verſammelten ſich beim Grafen 
Buol die Botſchafter von Frankreich, Eng: 
and und Preußen, Herr v. Bourqueney, 
Lord Weſtmoreland und Herr v. Canttz. 
2 Ergebniß dieſer Beſprechungen war 
welche Juli eine erſte Collectiv » Note, 
der Türbn den vier Mächten Rußland und 
A rei zur Annahme vorgelegt wurde. 
md. Auguſt erklärte Herr v. Neſſelrode 
im Namen des Petersburger Cabinetes 
telegraphiſch, daß Rußland feine Zuſtim⸗ 
mung zur Note vom 31. Juli gebe. Am 
8, Auguſt theilte das der Moniteur amt⸗ 
lich mit. Die Börſen waren in Jubel, 
in Paris ſtieg die Rente von 77 Francs 

Centimes auf 80 Francs; der Friede 
wurde als vollkommen geſichert angejehen, 
ſogar von der D blom. tie ſelbſt. Da 


wendungen, welche Drouin de Lhußs ſelbſt 
glaubte tadeln zu müſſen. Es wurden von 
der Türkei Abänderungen der in der Note 
vom 31. Juli enthaltenen Ausgleichsbe⸗ 
dingungen verlangt und dieſe Aenderungs- 
Vorſchläge durch die vier vermittelnden 
Großmächte an Rußland geſendet. Ruß⸗ 
land lehnte nun ſeinerſeits ab. Zwei Mo- 
nate ſpäter kündigte ein im Morning Chro⸗ 
niele veröffentlichtes Telegramm an, daß 
am 17. Oktober die comdinirten Flotten 
der Weſtmächte in die Dardanellen einge⸗ 
aufen ſeien. Die Börſen wurden nun 
endlich ſtutzig, und in Paris fiel die Rente 
r . —— 


acc von Preußen. 
ag war es, an dem ich 


Ale Protektorin des Vereins zur Förde⸗ 
Ge der Erwerbsfähigkeit des weiblichen 
& chlechts, dem die hohe Frau eine fo Ich. 


En Ö and im wmtot r ig 5 * N e, 
deren Sluß zu leſen war, „die Erörteru 


auf 71 Franes 90 Centimes, obwohl die 
Patrie in einer Beſprechung jener Flot⸗ 
tenbewegung offiziös verſicherte, „dieſer 
Akt ändere im Grunde die Lage nicht und 
vermindere keineswegs die Chancen, end⸗ 
lich mit Hilfe einer gemeinſamen Vermitt⸗ 


1 
lung eine Streitfrage zum Abſchluß zu | X 
umſchrieben ſei fi 


bringen, welche genau 


und nur zwiſchen zwei Nationen obwalte.“ 
Welche Bewandniß es mit dieſen Chan: |‘ 
So viel von der 


cen hatte, iſt bekannt. 
Wiener Couferenz von 1853. 


Nicht viel anders verhält es ſich mit 


der diplomatiſchen Ouverture des blutigen 
Krieges im Jahre 1859. Bei der be⸗ 
kannten Neujahrs⸗Gratulation ſagte Kai⸗ 
ſer Napoleon zum öſterreichiſchen Bot- 


ſchafter Baron Hübner: „Ich bedaure, 


daß die Beziehungen mit Ihrer Regie⸗ 
rung nicht mehr ſo gut ſind, wie früher 
ich bitte Sie aber, Ihrem Kaiſer zu ſa⸗ 
gen, daß meine perſönlichen Gefüh e 
ihn ſich nicht geändert haben.“ Die Bör⸗ 


ſen wurden durch die Kunde dieſer Be- r 


grüßung bereits ernſtlich alterirt, die 
franzöſiſche Rente fiel um 85 Centimes. 
Am 7. Januar erklärte der Moniteur, 
„daß nichts in den diplomattſchen Bezie⸗ 
hungen Frankreichs die Befürchtigungen 
des Publicums rechtfertige.“ 
Januar ſchlug England, unterſtützt 
Rußland, ſeine Vermittlung vor; am 


Note. 


gen der ſchwebenden Streitfragen ſeien 
nun den Wegen der Diplomatie über⸗ 
antwortet und nichts berechtige zu dem 
Glauben, daß der Erfolg der Conſolidi⸗ 
rung des öffentlichen Friedens nicht gün⸗ 
ſtig ſein werde.“ Am 21. März kündigte 
die Times an, Dank der Intervention 
des Lord Cowley werde in London eine 
Conferenz der fünf Mächte zuſammen⸗ 
treten; am folgenden Tage beſtätigte der 
Moniteur dieſe Neuigkeit, indem er ſie 
dahin berichtigte, die Initiative der Con⸗ 
ferenz gehe von Rußland aus; Frank- 
Sm rr rr r —— —— —— — 


hafte Fürſorge zuwendet, daß ſie ſelbſt in 
den Tagen ländlicher Ruhe im lebhafteſtem 
Verkehr mit demſelben zu bleiben wünſchte, 
hatte Ihre Königl. Hoheit mich als Sekre⸗ 
tärin zur Berichterſtattung befohlen. Ein glei⸗ 
cher Ruf war ergangen an die Direktorin des 
Victoriabszars, dem Inſtitute des Vereins 
dem die Frau Kronprinzeſſin durch Beſuch 
und Geſchenke, wie durch die Verleihung 
ihres Namens und Wappens ihre ganz be» 
ſondere Huld zu erkennen gegeben hat und 
dem ſie einen neuen Beweis ihrer Gnade 
zu Theil werden ließ, indem ſie uns in 
ſeinem Intereſſe einen Einblick in ihre Kin 
derzimmer geſtattete. Dorthin wurden wir, 
ſobald unſere Ankunft der Frau Kronprin⸗ 
zeſſin gemeldet worden, geführt und dort 
trat uns die Tochter einer mächtigen Kö⸗ 
nigin, die Gemahlin des Erben eines der 
erſten Throne der Erde, entgegen, mit einer 
Einfachheit, wie man ſie nur immer im 
ſchlichteſten Bürgerhauſe erwarten mag. 


Nichts deſtoweniger war die hohe Frau um 


floſſen von einer Meaieftät, die höher iſt, 
als Kronen zu verleihen vermögen — von 
der Glorie der Mütterlichkeit. In dieſen 
Räumen will ſie Mutter ſein, und indem 
fie dies iſt im ſchönſten, vollſten Sinne des 
Wortes für ihre Kinder, bereitet ſie 
ſich in würdigſter Weiſe zu dem ihr der⸗ 
einſt beſchiedenen erhabenen Beruf einer 
Landes mutter vor, 

Mehrere hohe luftige Zimmer mit der 
reizenden Aus ſicht auf den neuen Garten 
dienen den Kindern von Preußen zur Woh⸗ 
nung, wenn ihre Eltern ſie hinausführten 
zur Villeggiatur nach jenem Schloſſe, das 
ihr großer Ahn erbaute als Denkmal ſeiner 


ungebrochenen Macht nach ſieben eben ſo 


ruhm⸗ wie ſchmerzens reichen Kriegsjahren. 
Die urſprüngliche Recocoeinrichtung der 
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ch habe ſeine Zuſtimmung erklärt. Am 
März ward auch officiell be⸗ 
kannt, daß Oeſterreich dem Congreßvor— 
lag beigepflichtet habe. Nun war des 
Jubels kein Ende, der Friede ſchien, wie 
n Anfangs April in der Börſen und 
ſchäftswelt hoch und theuer 
wur, gerettet. Am 7. April tauchten 
her bereits wieder Zweifel auf, es 
uhr man, daß Oeſterreich Reſer ven 
id mache, und man ſprach von ei: 
dem engliſchen Cabinete zugeſchriebe— 
Vorſchlage der allgemeinen Entwaf⸗ 
Am 21. April wurde bekannt, daß 
reich die engliſchen Propoſitionen 
ehnt habe; an demſelben Tage ord⸗ 
der Kaiſer der Franzoſen die Con⸗ 
tion mehrerer Truppencorps an der 
n, etliche Tage ſpäter, am 29. 
erſchritten die Oeſterreicher den 
— Das iſt die Geſchichte der 
erenz und des Congreſſes von 1859. 
die Ereigniſſe des verfloſſenen Jah; 
brauchen wir nicht eingehender zu er⸗ 
uz fie find noch in Aller Gedächt⸗ 
d es genügt die Aufzählung eini⸗ 
onologiſcher Daten. Am 11. März 
er König eine Ordonnanz gegen 


zuſammengeſchrumpft war, wird nun vol⸗ 
lends Der 
aus. 

Das iſt die kurze Geſchichte der drei 
mißglückten Conferenzen, welche dem Krim⸗ 
kriege, dem italieniſchen Kriege und dem 
tägigen Kriege vorangegangen ſind. 

Was nun die neueſte Konferenz an- 
langt, ſo erklärt der engliſche Premiermi⸗ 
niſter Graf Derby im Oberhauſe (ſiehe 
telegraphiſche Depeſchen): er bezweifle 
nicht, daß die nächſten Dienſtag (d. 7.) 
in London zuſammentretende Conferenz 
eine friedliche und die militäriſche Ehre 
Frankreichs wie Preußens befriedigende 
Löſung der Luxemburger Angelegenheit 
herbeiführen werde. — Allerdings iſt das 
ja immerhin nur eine Hoffnung und die 
Möglichkeit bleibt, daß ſie micht erfüllt 
würde. Aber eine „Hoffnung“, die Lord 
Derby an ſolcher Stelle vor Europa aus⸗ 
ſpricht, wiegt doch ſchwerer, als die ur⸗ 
ſprungsloſen Gerüchte, die von niederträch⸗ 
tigen Spekulanten zur Beunruhigung des 
Publikums ausgeſprengt werden. Wie 
heute die Dinge ſtehen, iſt die Erhaltung 

des Friedens das wahrſcheinlichere Reſul⸗ 
enburg'ſchen Umtriebe in Schles⸗ 


j tat die ſer Conferenz. 
Heir Birne. et reine 
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ee 
eine große, in weißen und roſa Carreau 
gehäkelte wollene Decke gebreitet, auf welche 
deutend die Frau Kronprinzeſſin einfach 
ſagte: „Die hat mir meine Mutter gearbei⸗ 
let.“ Aber auch, dieſe zweite Schlummer 
ſtätte muß bald verlaſſen werden. Um den 
Kleinen der Gefahr zu entziehen, aus ſeiner 
lüftigen Höhe herabzuſtürzen, verſetzt man 
ihn in eine dritte Wiege aus dunklem Holz, 
mit Schnitzwerk verziert, über welcher Preu⸗ 
ßens Adler Wache hält. 

Nächſt den Wegen waren die Apparate 
zum Waſchen und Baden der Kleinen bes 
merkenswerth. Da war zuerſt eine Bank 
oder beſſer ein niedriger Tiſch von polirtem 
Holze mit drei Oeffnungen, Porzellanbecken 
von verſchiedener Größe enthaltend. Das 
in der Mitte befindliche größere Becken dient 
als Badewanne des Kindes in den erſten 
Wochen ſeines Lebens, die beiden anderen 
find beſtimmt, Schwamm, Seife, Handtuch 
u. |. w- aufzunehmen. Eine zweite größere 
Badewanne iſt ſehr praktiſch derartig einge⸗ 
richtet, daß das Waller in ein untenftehen« 
des Gefäß abgelaſſen werden kann, eine 
dritte endlich, welche auf Reiſen mitgenom⸗ 
men wird, hat die Geſtalt eines Koffers und 
wird während der Fahrt auch als ſolcher 
benutzt. Auf einem mit einem weißen Tuche 
bedeckten Tiſche ſtanden Flaſchen, Doſen u. 
ſ. w. aus mattgrünem Glaſe, welche Eſſen⸗ 
zen, Puder u. f. w. bargen, eben fo meh- 
rere mit weißem Mull drapirte Körbe, theils 
zur Aufbewahrung von Häubchen, Jäckchen 
u. ſ. w. dienend, theils gefüllt mit allen 
Utenſilien zur Toilette. Aus einem dieſer 
Körbe holte die Bonne die goldene, mit 
einem Mundſtück von Korallen verſehene 
Klapper des Vürſtlichen Kindes hervor. 

In dem Kinderzimmer der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin herrſcht die aus ihrer Heimath 


Fan === nenn unangenehm 
Zimmer iſt geblieben, hat ſich aber das 
Eindringen von verſchiedenen, nicht mit ihr 
harxmonirenden Möbeln und Geräthſchaften 
gefallen laſſen müſſen, durch dieſe Neuerung 
vielleicht an Würde verloren, an Wohnlich⸗ 
lichkeit und Gemüthlichkeit aber ſicher um 
ein Bedeutendes gewonnen. Man ſieht es 
dieſen Räumen an, ſie ſind lediglich der 
Menſchen und ſpeziell der im jugendlichſten 
Alter ſtehenden Menſchen halber da, denn 
Allem, was zu deren Bequemlichkeit dient, 
was deren Gedeihen befördern kann, iſt hier 
in ſinnigſter Weite Rechnung getragen. 

Die Frau Kronprinzeſſin übernahm es 
ſelbſt, uns auf einzelne, zum großen Theil 
nach engliſchen Muſtern gefertigte, Geräth⸗ 
ſchaften aufmerkſam zu machen, und die Art, 
wie ſie dies that, bewies am beſten, wie 
heimiſch ſie in dieſer Welt der Kindheit iſt. 
Die hohe Frau führte uns zuerſt zu den 
Schlummerſtätten ihrer jüngſten Prinzeſſin, 
denn deren Zimmer waren es vornehmlich, 
welche uns zu ſehen vergönnt waren. Ein 
Korb, drapirt mit weißem Mull und gefüllt 
mit ſchneeigen Kiſſen und Decken, wie er 
ähnlich von Ihrer Königl. Hoheit dem Vie⸗ 
torias Bazar zum Geſchenk gemacht und von 
demſelben vielfach copirt iſt, dient zur erſten 
Behauſung des Neugeborenen. Er wird auf 
das Sopha geſetzt und iſt auch um deſſen⸗ 
willen äußerſt practiſch, weil er ſich mit 
großer Leichtigktit aus einem Zimmer in 
das andere tragen läßt. Dieſem erſten 
Bettchen entwachſen, beſteigt der junge 
Menſch ein reizendes kleines Schiff, das mit 
blaßgrünem Seidenzeug bezogen und mit 
einem Schirmdach von gleichem Stoffe ver⸗ 
ſehen, an Meſſingketten von einem polirten 
Holzgeſtell herabhängt und durch einen leich⸗ 
ten Handgriff in Bewegung geſetzt werden 
kann. Ueber den Kiſſen dieſer Wiege war 
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Celegraphiſche Jene 
der Weſtpreußiſchen Zeitung. 

Darmſtadt, 3. Mai. Die zweite 
Kammer hat in ihrer heutigen Sitzung den 
von Metz und Genoſſen eingebrachten An⸗ 
trag auf einen noch dieſem Landtage vorzu⸗ 
legenden Geſetzentwurf, betreffend die Ein⸗ 
führung des allgemeinen, direkten Wahl⸗ 
rechts und die Aufhebung des Cenſus bei 
den Wahlen zur Ständekammer, mit 26 
gegen 14 Stimmen abgelehnt. Dagegen 
wurde der Antrag Dumont's auf Reviſion 
der Geſetze über die Zuſammenſetzung der 
Ständekammer mit 32 gegen 8 Stimmen 
angenommen. — Auf eine Interpellation 
Hoffmann's erklärte der Regierungskom⸗ 
miſſar, die Ausführung der Bahn Offen- 
bach⸗Hanau ſei zufolge der mit der preußis 
ſchen Regierung gefuhrten Verhandlungen 
baldigſt zu erwarten. 

Dresden, 3. Mai. Die Kammer 
der Abgeordneten hat in ihrer heutigen 
Sitzung die Verfaſſung des norddeutſchen 
Bundes en bloc mit 67 gegen 6 Stim— 
men unverändert angenommen. 

Paris, 2. Mai. Die Regierung 
wird morgen wahrſcheinlich den Kammern 
eine Mittheilung über die Luxemburger 
Angelegenheit machen. a 

Jules Favre und Pater Gratry ſind 
zu Mitgliedern der Kcadémie francaise 
gewählt worden. 

Paris, 2. Mai. 
vom 1. d. wird gemeldet: In Catalo- 
nien iſt die Gährung allgemein. Ge— 
legentlich der Stiergefechte fanden gegen 
den General-Kapitän Gaſſet feindſelige 
Kundgebungen ſtatt. In höchſter Eile 
ſind Truppen nach der Campana von 
Tarragona und den Bergen von Figueras 
abgeſchickt, wo bewaffnete Banden unter 
dem Rufe: „Es lebe Prim und die 
Republik! Nieder mit der Königin und 
Narvaez!“ die Fahne des Aufruhrs er— 
hoben haben. 

Paris, 3. Mai. In der heutigen 
Sitzung des geſetzgebenden Körpers gab 


Aus Barcelona 


m 
ſtammende Sitte, die Kinder nicht, wie dies 
bei uns Gebrauch iſt, auf einem Kiffen lie- 
gend anzukleiden, ſondern die Bonne ſetzt 
ſich dabei auf einen niedrigen Stuhl und 
nimmt das Kind auf den Schooß. Auf 
Befehl der hohen Frau zeigte uns die 
Dame, welche das wichtige Amt einer Bonne 
bei den Kronprinzlichen Kindern bekleidet, 
an einer ſchnell aus einer Decke geformten 
Puppe die von ihr geübte Kunſt des An— 
kleidens. Da iſt nichts zu erblicken von je— 
nen Kiſſen und Bändern, mit welchen man 
bei uns das Kind umgiebt und ihm den 
Gebrauch feiner Gliedmaßen raubt. Die 
wollene Binde, wel he um den Leib des Kin- 

des geſchlungen wird, ſchützt und wärmt es, 
ohne es zu beläſtigen; ſämmtliche Ober— 
und Unterkleider ſind ſo eingerichtet, daß 
man ſie in einander heften kann; auf dieſe 
Weiſe wird dem Kinde die dasſelbe ſtets ſo 
ſehr verſtimmende Procedur des Aermelan— 
iehens nur ein Mal zugemuthet. Die 

onne heftete vor unſern Augen einen fol- 
chen Anzug, der durch ein Umſchlagetuch von 
weißem Flanell und einem andern von Cam- 
bric oder einem ähnlichen Stoffe vervoll- 
ſtändigt wird und ſich als warm, praktiſch 
und geſund empfiehlt, in einander und zeigte 
uns einen mit blauer Seide und weißem 
Mull bezogenen Korb, in dem ſtets mehrere 
vorräthig geheftete Anzüge aufbewahrt wer⸗ 
den, um ſie zum beliebigen Gebrauch in der 
Nähe zu haben. 

Um das während der Toilette auf dem 
Schooße feiner Pflegerin ruhende Kind vor 
jedem Luftzuge zu ſchützen, find Beide von 
einem niedrigen, mit grünem Seidenzeuge 
bezogenen Schirm wrsgeben, der zugleich als 
Kaminſchirm dient, wenn die Jahreszeit es 
nöthig macht, während des Ankleidens in 
der Nähe der praſſelnden Flamme zu weilen 
und an dem zugleich die einzelnen Garde— 


Marquis de Mouſtier, auf Grund kaiſer⸗ 
licher Ermächtigung, folgende Erklärung 
ab: Bereits durch frühere Mittheilung 
hatte die Regierung die Ehre, Sie wiſſen 
zu laſſen, daß die Luxemburger Frage 
der Prüfung der Großmächte unterbreitet 
ſei. Seit dieſer Zeit ſind lebhafte Un— 
terhandlungen zwiſchen den verſchiedenen 
Höfen geführt worden; ein erſtes und be— 
deutendes Reſultat iſt jetzt durch die Un— 
terhandlungen erzielt worden, und die Re— 
gierung glaubt der gerechten Beſorgniß 
des geſetzgebenden Körpers Genüge zu 
leiſten, indem ſie demſelben eine officielle 
Mittheilung über die Angelegenheit macht. 
Oeſterreich, Frankreich, England, Preußen 
und Rußland ſind nunmehr mit dem Kö— 
nige von Holland, Großherzog von Lu— 
xemburg, über die Eröffnung einer Kon— 
ferenz einig, in welcher alle Schwierigkei— 
ten hinſichtlich Luxemburgs gelöſt und die 
internationale Stellung dieſes Territo— 
riums auf der Baſis der Neutralifation 
geregelt werden dürfte. 

Auf die Einladung des Königs von 
Holland, in feiner Eigenſchaft als Sou— 
verän des betreffenden Territoriums, iſt, 
beſtimmt worden, daß die Konferenz am 
7. d. M. in London zuſammentreten wird. 
Die Gefühle, welche alle Regierungen be— 
ſeelen und der Austauſch ihrer Anſichten 
vor der Feſtſetzung der Konferenz leiſten 
uns Gewähr, daß aus ihren Berathuns 
gen eine Löſung hervorgehen wird, welche 
den Intereſſen und der Würde der in 
dieſer Frage engagirten Mächte entſpre⸗ 
chen wird. Dieſe Transaktion wird ſo⸗ 
mit den europäiſchen Frieden konſolidiren. 
Getreu der Verfahrungsweiſe, welche ſich 
die Regierung vorgeſteckt hat, wird die— 
ſelbe ſich beeilen, zu geeigneter Zeit dem 
geſetzgebenden Körper das Reſultat der 
Londoner Konferenz mitzutheilen. 

Trieſt, 3. Mai. Die Levante Poſt 
iſt heute eingetroffen mit Nachrichten aus: 

Athen, 27. April. Durch ein Dekret 
der Nationalverſammlung wurde Mauro⸗ 
cordatos zum Generalgouverneur ernannt. 
Die griechiſche Bank zeichnete 5000 Aktien 
Hi beabſichtigten neuen griechiſchen An- 
eihe. 

Smyrna, 27. April. Izzet-Paſcha, 
Gouverneur von Jeruſalem, wurde wegen 
Bedrückungen und Erpreſſungen abgeſetzt. 

Konſtantinopel, 27. April. Der 
Vizekönig von Egypten iſt mit dem lang⸗ 
ſamen Gange der Verhandlungen, die in 
Konſtantinopel von Nubar-Paſcha geleitet 
werden, unzufrieden und hat deshalb die 
Nichtbetheiligung ſeines Kontingents an 
den Operationen Omer-Paſchas anbefoh⸗ 
len. — Die beſchloſſene Errichtung einer 
türkiſchen Geſandtſchaft in Washington iſt 
rückgängig gemacht worden. 

Trieſt, 3. Mai. Der Lloyddampfer 
„Apollo“ iſt heute Vormittag mit der oft- 
indiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien 
hier eingetroffen. 5 

Florenz, 2 Mai. Die Budget-Kom⸗ 
miſſion der Deputirten -Kammer hat die 
Aufhebung der Miniſterien des Handels 
und des öffentlichen Unterrichts beantragt, 


robeſtücke, ſowohl um ſie zu wärmen, als 
auch fie beſſer zur Hand zu haben, aufge: 
hängt werden. 

Auf mehreren großen Tiſchen lag für 
uns zur Anſicht ausgebreitet die Wäſche der 
Prinzeſſin Victoria oder eigentlich der 
ſämmtlichen kronprinzlichen Kinder, denn wie 
uns die hohe Mutter derſelben ſagte, iſt der 
Trouſſeau des Prinzen Friedrich Wilhelm 
auf alle ſeine Geſchwiſter übergegangen. 
Wer von einer kronprinzlichen Layette über 
ſchwengliche Pracht, ſchwere Gewänder er— 
wartete, würde ſich bei dem uns dargebote- 
nen Anblick getäuſcht geſehen haben, wohl 
aber trug jedes Stück, vom Hemdchen bis 
zum reichgeſtickten Taufkleide das Kenn⸗ 
zeichen der wahren Vornehmheit, gediegene 
Einfachkeit, praktiſche Eleganz. Was aber 
allen dieſen Schätzen noch einen ganz be— 
ſonderen Werth für uns verlieh, das war 
die Huld, mit welcher die hohe Frau ſie 
uns bis in die geringſten Details zeigte 
und eine Anzahl verſchiedener Stücke als 
Modelle für den Victoriabazar beſtimmte 
und uns mitzunehmen geſtattete. Freilich 
kamen dabei auch recht herzliche Momente, 
denn mehrmals ſagte die Frau Kronprin- 
zeſſin, auf einzelne Gegenſtände der Kinder 
garderobe deutend, mit bewegter Stimme: 
„Die trug mein armer Kleiner“, und ers 
innerte fo daran, daß die ſchwarze Kleidung, 
welche ſie und ihre Umgebung trug, der 
Trauer um die von Hohenzollerns Fürſten⸗ 
ſtamme vorzeitig abgeſtreifte Knospe, dem 
Prinzen Sigismund galt. 

Mit gleicher Huld machte Ihre Königl 
Hoheit uns aufmerkſam auf die von ihr ge- 
fertigten Handarbeiten, und wahrlich, man 
ſtaunt, wie es möglich iſt, daß die jo viel⸗ 
ſeitig in Anſpruch genommene, der Kunſt und 
Wiſſenſchaft wie allen humanen und volks⸗ 
wirthſchaftlichen Beſtrebungen ein reges, thä⸗ 


In dem Finanzexpoſe, welches Montag 
zur Vorlage kommt, ſchlägt der Miniſter 
Erſparniſſe im Geſammtbetrage von 75 
Millionen Lire vor, ſowie Deckung des 
letztjährigen Defizits durch die Finanzope⸗ 
ration betreffend die geiſtlichen Güter. 

Lon don, 2. Mai. In der heutigen 
Sitzung des Oberhauſes erklärte Graf 
Derby, die Konferenz werde ſpäteſtens 
am nächſten Dienſtag hier zuſammentre⸗ 
ten, obwohl die Präliminarbaſis noch nicht 
definitiv feſtgeſtellt ſei; er bezweifle nicht, 
daß die Konferenz eine friedliche und die 
militäriſche Ehre Frankreichs wie Preu-⸗ 
ßens befriedigende Löſung der Luxembur⸗ 
ger Angelegenheit herbeiführen werde. 

London, 2. Mai. In der heutigen 
Abendſitzung des Unterhauſes wurde der 
Vorſchlag der Regierung, daß eine zwei— 
jährige Anſäſſigkeit Bedingung für das 
Stimmrecht fein ſolle, mit 278 gegen 197 
Stimmen verworfen. Der Kanzler der 
Schatzkammer, Disraeli, erklärte hierauf 
eine Berathung mit ſeinen Kollegen für 
nothwendig. 

London, 3. Mai. „Morning Herald“ 
zufolge wird die Regierung das Reſultat 
der geſtrigen Parlamentsabſtimmung ac: 
ceptiren. 

Allgemein herrſchen Beſorgniſſe vor 
Ruheſtörungen bei dem auf nächſten Mon⸗ 
55 angeloglen Reformmeeting im Hhde- 

ark. 

Die Königin iſt nach Osborne ge— 


In⸗ und Ausland. 


Berlin. Die 4. Blen.-Sigung des Abgeord⸗ 
netenhauſes iſt nunmehr definitiv auf Mon» 
tag 6. Mai, Vo mittags 10 Uhr, anbe⸗ 
raumt. Auf der Tages⸗Ordnung ſteht die 
Schlußberathung über die Verfaſſung des 
Norddeutſchen Bundes. Der Antrag des 
Referenten Abg. Tweſten lautet: Das Haus 
der Abgeordneten wolle beſchließen: der vor 
bezeichneten Verfaſſung die verfaſſungsmä⸗ 
zige Zuſtimmung zu ertheilen. 

— Das ſo eben ansgegebene „Sprachregiſter“ 
von den Sitzungen des nordd eutſchen Reichs⸗ 
tages zeigt 2 nicht unintereſſante Notizen. 
Während der 35 Sitzungen, welche der Reichstag 
gehalten hat, hat am meiſten das Wort ergriffen 
der Abg. Frhr. v. Vincke er nämlich nicht 
weniger als 60 mal, nächſt ihm hat am häufigſten 

eſprochen der Vorſitzende der Bundescommiſſare 
raf Bismarck 48mal, ſodann der Abg. Las- 
fer 40mal, Abg. Graf Schwerin Ilmal, Graf 


Bethuſy⸗Huc 25mal, Dr. Braun (Wiesbaden) 
21mal, 


r. Waldeck 20mal, Michaelis (Uecker. 
münde 19 mal, Tweſten 18mal, Wagner (Neu⸗ 
ftettin) und Miquel je 17mal :c. 

Das große Loos unſerer letzten Klaf- 


ſen Lotterie» Ziehung hat feine eigenthümliche 


Geſchichte. Es wird darüber erzählt, daß 
dasſelbe urſprünglich von einem Berliner 
Kaufmann, der ſich auf einer Geſchäftsreiſe 
in Quedlinburg aufhielt, dort gekauft war. 
Er ſoll dann von einem Magdeburger Gr 
ſchäftsfreunde den Auftrag erhalten haben, 
ihm zehn Viertel aus Berliner Collelten zu 
überſenden, da in Magdeburg die Looſe ver⸗ 
griffen wären. Mit vieler Mühe gelang es 
ihm, noch vier Viertel aufzutreiben, und um 
den Wünſchen feines Geſchäftsfreundes fo 
viel als möglich zu entſprechen, ſandte er 
ihm dieſe mit dem in Quedlinburg getauften. 
Auf das letztere iſt dann das große Loos ge— 


tiges Jutereſſe widmende Fürſtin die Muße 
findet, auch noch auf dem Gebiete der Na« 
delarbeit ſo viel des Schönen und Nützlichen 
hervorzubringen. Da find? Mützen, welche 
ſie eigenhändig garnirt, Kleider, die ſie mit 
Stickerei geſchmückt, Decken, die ſie mit Hilfe 
der Häkel⸗ oder Tapiſſerienadel nicht nur 
angefertigt, ſondern auch mit eigenhändig 
gearbeiteten Franzen verziert hat. Selbſt 
die alte, ſonſt in Paläſten wie in Hütten 
geübte, jetzt aber faſt in Vergeſſenheit gera- 
thene Kunſt des Spinnens findet noch eine 
Vertreterin an der Frau Kronprinzeſſin — 
davon zeugte ein am Fenſter ſtehendes zier⸗ 
liches Spinnrad, ja die hohe Frau erzählte 
mit Bezug darauf, ſie habe in ihrer Heimath 
das Garn zu einem ganzen Gedecke geſpon— 
nen, das von ihr ſehr in Ehren gehalten 
werde. 5 

An die Zimmer der Prinzeſſin Victoria 
ſtoßen die der anderen fürſtlichen Kinder, in 
die uns nur einen flüchtigen Blick zu werfen 
geſtattet war und aus denen die beiden 
Prinzen wiederholt hervorgefprungen kamen. 
Auch der Kronprinz ſchaute einmal flüchtig 
und mit einem Blicke lächelnden Einverftänd- 
niſſes durch die Thür auf feine hausmütter⸗ 
lich waltende Gemahlin, und wenn ich in 
dieſer ſchönen Stunde noch etwas vermiſſen 
konnte, ſo war es der Anblick der beiden 
Prinzeſſinnen, der uns durch irgend einen 
Zufall nicht zu Theil ward 

Die Meldung, daß ſervirt ſei, erinnerte 
die Frau Kronpringeffin, daß die uns fo 
huldvoll gewährte Zeit abgelaufen, aber erſt 
mehrere Minuten, nachdem fie dieſelbe em» 
pfangen, entfernte fie ſich und beendete da- 


mit eine Audienz, welche mir eine theure, 


unvergeßliche Erinnerung ſein und bleiben 
wird. ö 


fallen.“ Alſo nicht ein Inhaber des ganzen 
Looſes iſt der glückliche Gewinner, ſondern 
Foriuna hat auch diesmal ihre Gunſt als, 
ein gefälliges Frauenzimmer unter mehre ih- 
ter Bewerber zugleich vertheilt. Auch ein 
Hauptgewinn von 50,000 Thlr. iſt in die 
Kollekte des Lotterie ⸗Einnehmers Reimbold 
in Köln gefallen. Die Inhaber dieſes Loo⸗ 
ſes ſollen ebenfalls unbemittelte Leute ſein, 
ſo daß es ſcheint, als ob die Glücks göttin 
ihre Untugend, nur bei Reichen einzukehren, 
ablegen wolle. 

Sachſen⸗Weimar. Weimar, 30. April. 
(Weim. Ztg.) Geſtern Abend iſt der hier 
tagende Cholerakengreß nach einer ſpäten 
Abendſitzung auseinander gegangen. Die 
Verſammlung war eine weit zahlreichere, 
als anfänglich erwartet wurde, und es ſind 
zumal auch aus weiteren Entfernungen viel 
frem de Aerzte erſchienen. Die Mitglieder 
ſind, wie am Schluſſe der Debatte mehrfach 
ausgeſprochen wurde, mit der Ueberzeugung 
auseinandergegangen, daß wenn auch eine 
definitive Aufklärung über die dunkle Natur 
der Seuche noch nicht erreicht iſt, ſich doch 
eine Baſis gefunden hat, auf welcher vor⸗ 
zugsweiſe die weiteren Unterſuchungen ſich 
zu konzentriren haben und von welcher eine 
endliche Aufklärung über Natur, Verlauf und 
Prophylaxis der Seuche am ſicherſten zu 
erwarten iſt. Einſtimmig waren alle Mit⸗ 
lieder darin, daß auf die Verbreitung der 
Sholera der menſchliche Verkehr den wefent- 
lichſten Einfluß habe; faſt eben fo einſtim⸗ 
mig darin, daß für das Auftreten einer 
Epidemie zeitliche und örtliche Dispofition 
des betreffenden Ortes auf Grund der 
Bodenbeſchaffenheit und der Beziehungen des 
Waſſers zum Boden vorhanden ſein müſſen. 
Dieſen von Pettenkofer vertretenen Anſichten 
trat nur Iliſch aus Petersbuerg mit anſchei 
nend widerſprechenden Beobachtungen ent- 
gegen. Dieſe Beobachtungen wurden jedoch 
in Abrede geſtellt von Herrn Pöhl, Architekt 
und Mitglied des Sanitätsrathes in Peters ⸗ 
burg, welcher auf Grund ſechsjähriger Grund⸗ 
waſſerbeob achtungen und auf Grund eines 
vollſtändigen Nivellementz von Petersburg 
auch das Beſtehen von „Pettenkofer's Hülfs⸗ 
urſachen“ für Petersburg nachwies. Von 
beſonderem Intereſſe waren die Mittheilun⸗ 
gen des Sir John Simon aus London, Chef 
des engliſchen Medicinalweſens, der durch 
Karten die Quelle einer Choleracpidemie in 
einem Diſtrikte von Oſt⸗London auf eine 
Waſſerleitung zurückführte, die bei dem Waf- 
ſermangel im Jahre 1866 ſehr ſchlecht ge⸗ 
reinigtes Trinkwaſſer geliefert hatte. Am 
Schluſſe der Debatten wurden von dem Kon- 
greß betreffs der anzurathenden ſanitätspo⸗ 
lizeilichen Maßregeln 9 Punkte for mulirt, 
die vor allem eine zweckmäßige und energi⸗ 
ſche, zwangsweiſe Desinfection zum Inhalte 
haben. Die durch intereſſante Experimente 
der Verſammlung zur Veran vorgeflührte 
neue Süvern'ſche Desinfectious⸗Methode für 
Goſſen und Kanalwaſſer wurde zur fahmän- 
niſchen Prüfung anempfohlen. Schließlich 
ward noch auf die wöglichſte Reinhaltung 
des Bodens der Wohnungen von ereremen- 
tiellen Stoffen, ferner auf Herbeiſchaffung 
möglichſt reinen Trinkwaſſers hingewleſen. 
Auch dürfte die demnächſt zu erwartende Ver⸗ 
i Jug des ſtenographiſchen Berichts 
des Intereſſanten viel bieten. 
Frankreich. Paris, 1. Mai. Der 
Himmel iſt noch immer nicht wolkenfrei, 
obgleich der große und kleine Moniteur ihr 
Möglichſtes thun, das Vertrauen zu heben 
und „der öffentlichen Meinung jeden Vor⸗ 
wand zu Aufregungen zu entziehen“. So⸗ 
bald die Conferenz Erfolg hat, erwartet 
man, daß, wie Benedetti, jo auch Graf 
v. d. Goltz einen Nachfolger erhalten werde. 
Die halbofficiellen Organe wiederholen im 
Chore mit den chauviniſtiſchen jeden Morgen 
und Abend, daß, wenn der Friede gerettet 
werde, Europa dies einzig und allein der 
Mäßigung des Kaiſers der Franzoſen zu 
danken habe; ſchließlich ſei dann auch Preu⸗ 
ßen mit wahrhaft verſöhnlichen Gefühlen 
herbeigekommen. Der geſetzgebende Körper 
erwartet in den nächſten Tagen eine Er⸗ 
klärung, wenn auch nur vorläufige, über die 
Conferenz,Ausſichten. Die Oppoſition wird 
in dieſer Frage ſich allem Anſcheine nach 
billig finden laſſen. Dagegen ſtehen dem 
Staats» und Finanz Miviſter ſchwere 
Stunden bevor, wenn es der Oppoſition 
gelingt, vor Eröffnung der Budget⸗Dis⸗ 
cuſſton eine Unterfuhung über Mexico zu 
veranlaſſen. Die Oppoſition will der Ma⸗ 
lorität dieſe Arbeit überlaſſen, jedoch dieſe 
auch für die genaue Ermittlung der Ge⸗ 
ſammtſumme moraliſch verantwortlich machen, 
welche die mexicaniſche Erpedition, dieſe 
ſchöne Idee der Kaiſerin Eugenie, in Bezug 
auf Heer und Flotte inte! hat. Dieſe 
genaue Ermittlung iſt um ſo nöthiger, als 
damit über die mexicaniſche Anleihe erſt ein 
Urtheil gefällt und die Entſcheidung, ob 
und was Frankreich für dieſe unglücklichen 
Gläubiger thun könne, ſpruchreſſ werden 
kann. Die letzten Nachrichten aus Mexico 
lauten wenig erfreulich und man erwart 
mit dem nächſten Paketboote die Hiobspo 
von Maxens Gefangennahme oder Aus, 
weiſung aus dem Lande feiner Wahl. Als 
Schlußſcene der franzöſiſchen Intervention 
ift das hoffentlich übertriebene oder umbe* 
ründete Gerücht in Umlauf, daß am 
Peck in Zocatecas 150 franz ö ſiſche 
Sold aten von hinten erſchoſſen wurden. 


— Während Diplomaten und Journale ſich 
abmühen, auf welche Seite ſich Oeſterreich bei 
em etwaigen Ausbruche von Feindſeligkeiten zwi⸗ 
ben Frankreich und Preußen wenden ſoll, wurde 
ie Frage in Paris bereits praktiſch entschieden. 
u einer der vielen Spelunken, die ſich in der 
Nähe des Ausſtellungsraumes etablirt hatten und 
e zum großen Theile von den Arbeitern und 
edienſteten des Induſtriepalaſtes beſucht werden, 
am es vor wenigen Tagen, wie ein ſoeben aus 
aris anlangender Gewährsmann erzählt, zu ei⸗ 
ner blutigen Schlägerei zwiſchen Franzoſen und 
reußen, welche Letzteren gewöhnlich zum Ziel⸗ 
punkte⸗franzöſiſcher Neckereien genommen werden. 
ie Preußen begannen bereits der Uebermacht 
zu weichen, da kamen ihnen die Oeſterreicher, 
namentlich Wiener, zu Hülfe, „weil's dös nit gibt, 
daß Dentſche von Franzoſen geſchlagen werden 
ſollen,“ und der Sieg neigte ſich entſchieden den 
Dentſchen zu, als die Sergeants de Ville erſchie⸗ 
nen und den Frieden vollends befeſtigten, ſchwer⸗ 
ich jedoch — auf immerwährende Zeiten. 5 
England. London, 1. Mai. Seit; 
dem die Nachricht über eine neue Londoner 
Conferenz fi beſtätigt, beſchäftigt ſich die 
reſſe vorzugsweiſe mit Rückblicken auf frü⸗ 
here Conferenzen und mit dem, was dieſe 
nicht zu Stande gebracht. Einige Blätter 
kommen in ihrem Raiſonnement nicht über 
das „Omen“ hinweg, was ſchon in dem 
bloßen Namen liege; andere, viel ſanguini— 
ſcher, ſehen ſchon nichts als klaren Himmel 
am Horizonte, Nur ein Journal drückt 
ſich in einer Weiſeaus, die erwähnt zu werden 
verdient. Dies iſt der politiſch⸗radicale 
„Morning Advertiſer.“ Dieſer iſt 
faſt noch Preußiſcher, als wir Preußen, in 
feinen Tone, noch Deutſcher, als ein Duz · 
zend Bennigſen. Er erklärt ſich beinahe ge 
gen jede Conceſſion an Frankreich und er- 
klärt jedes Nachgeben in Betreff Luxemburgs, 
lede Räumung der Feſtung, unter was für 
Garantieen auch, für einen Umſturz alles 
deſſen, was Sadowa geleiſtet, für einen 
Verzicht auf das Preſtige, das Norddeutſch⸗ 
land in den Conſeils Europas gewonnen 
u. ſ. w. Das könnte unter Umſtänden zu 
Ohren klingen; man muß ſich aber doch die 
ſchöne Rede etwas näher anſehen. Schon 
früher wies ich daranf hin, daß der „Ad⸗ 
vertiſer“ zu Deutſchen Dingen ſich den 
üffel von einer beſtimmten Kategorie 
ondoner Demokratie 


und nichis Dergeffen 


Patriotismus mit dem Motto steine Con- 


on — keinen Schritt nachgeben“ in Sa 
= der Luxemburger Frage iſt in jenen Ar- 
titeln des Blattes jo dick aufgetragen daß 
man die Abſicht kaum mißdcuten kann. 


—— — 
Lokales und Provinzielles. 

i Danzig, 4. Mai. 

(Eiſenbahn) Nachdem der dritte Theil der 
eifernen Gitterträger zur Olivaerthorbrücke mittelſt 
der Lokomotive aus der Kgl. Maſchinenbau⸗An⸗ 
ſtalt in Dirſchau an Ort und Stelle geſchafft und 
ſomit die Strecke vom Petershagener Thor ab 
zum erften Male zur Befriedigung vieler Schau⸗ 
luſtigen befahren worden if, wird am nächſten 

ontage der Reſt der Brücke nachfolgen und 
die Verſenkung reſp. Aufftellung der Brückenträ⸗ 
ger ſtatthaben. Zum Schluß des Feſtungsein⸗ 
ſchnittes iſt ein Vrückenflügel mit Fallvorrichtun⸗ 
25 derſehen und ſind außerdem zwei eiſerne 

bore bereits eingetroffen. Zum Schutz der 
Bahnlinie werden an der Häuſerfront des Stifts⸗ 
winkels ſtarke Barrieren errichtet. Die alten 
Pappeln von dem Ravelin Jakob bis zum Stadt 
lazareth find der Art zum Opfer gefallen und 
ſollen ebenſo wie die F zur Heiligenleich 
namsbrücke mit jungen Bäumen bepflanzt werden. 
(Marine.) Die zuerſt mit der Ausrüſtung 
fertigen Kriegsſchifſfe J. M. Dampfkorvetten Me- 
duſa und Hertha haben ſich bereits nach dem 
Sammelplatze der Flotte — Kiel — begeben. 

— (Bazar) — Wir wollen nicht 
unterlaſſen, unſere Mitbürger auf den am 
Sonntag, den 5. d. Mts., zu eröffnenden 
Bazar zum Beſten der National ⸗Invaliden⸗ 
Stiftung. aufmerkſam zu machen. — Der- 
ſelbe if befanntli auf Anregung Ihrer 
Königlichen Hoheit, der Frau Kronprinzeſſin, 

on mehreren der angefehenften Damen 
unſerer Stadt ins Leben gerufen und wird 
die Ausſtellung und der Verkauf der von 
n Seiten und ſelbſt von entfernten 
Städten der Provinz reichlich eingegangenen 
Geſchenke in den dazu beſonders bergerichter 
ten unteren Räumen unſeres Rathhauſes in 
den Tagen vom 5. bis 8. Mai c. ſtatt⸗ 
finden. Ganz beſonders wollen wir auf die 
Geſchenke der Frau Kronprinzeſſin auf⸗ 
merlfam machen, welche dem Bazar unter 
Anderm 5 Gyps-Abgüſſe nach Höchſtſelbſt 
gefertigten Modellen, i Ravens Album, 
welches nur für die Zwecke des Bazars an ⸗ 
gefertigt und im Handel nicht zu haben 
it, Portraits der Kronprinzlichen Familie, 
Kleider ac. zur Verfügung geſtellt hat. Des 
Reichhaltigen wird auch, namentlich in Kin. 
der⸗Garderobe und Wäſche ſo viel geboten, 
daß, ganz abgeſehen von dem guten Zweck, 
die Ausſtellung Niemand unbefriedigt ver⸗ 
laſſen wird. 


— (Dampfſchif fahrt). Bisher 


iſt es hier üblich geweſen, daß die Führer 
auf den zwiſchen hier und Neufahrwaſſer 
courſirenden Dampfbooten das Pa ſſagier⸗ 
geld während der Fahrten einkaſſirten. Häu⸗ 
fig auf den Gewäſſern 
glücksfälle haben die polizeiliche Anord nung 


vorgekommene Un⸗ 


bervorgerufen, daß die Dampfboo tführer ſich 


während der Fahrt nicht von ihren Komman⸗ 


dobänken entfernen ſollen und da auch noch 
andere Unzuträglichkeiten als z. B. die Ue⸗ 
berfüllung der Boote und die dadurch abjo: 
lute, Unmöglichkeit einer Controlle über die 
Zahlung sleiſtungen, fo wie über den Zu: 
und Abgang auf den Anlegeſtellen und die 
Zudringlichkeit des Arbeiterperſonals mit 
ſchmutzigen Geräthfchaften — zu beſeitigen 
waren, ſo hat die Rhederei 7 Zahlhäuschen 
im Schweizerſiyl erbauen laſſen, welche geſtern 
aufgeſtellt worden ſind, um darin durch alle 
geſtellte Kaſſirer den Billetverkauf betreiben 
zu laſſen. 
unerhebliche Koſten durch dieſe Einrichtung 
gehabt, indem die Zahlhäuschen auf 500 
Thlr. und die Beſoldungen der Kaſſtrer ſich 
auf jährlich 1000 Thaler belauſen werden, 
aber dieſe Ausgaben werden ſich durch die 
Mehreinnahme für die Zwiſchenſtationen, 
welche bisher zum größten Theil frei benutzt 
wurden, decken laſſen, das Publikum aber 
wird perfönlichen Schutz gegen Unbilden vie- 
ler Art genießen. 

V. (Die Petition des Fleiſcher - 
gewerks.) — Den Schluß derſelben bil 
dete eine Anzeige, zu der ſich die hieſigen 
Meiſter im Intereſſe ihrer Mitbürger ver⸗ 
anlaßt fühlten, nämlich die, daß die aus ⸗ 
wärtigen Fleiſcher ſchlechte und ungeſunde 
Fleiſchwaaren, ſogar ungeborne Kälber zu 
Markt brächten. Herr Dr. Lievin machte 
hierzu die Bemerkung, daß das Fleiſch un⸗ 
geborner Kälber keinesweges ungeſund ſei. — 
Wir haben keinen Grund, die Wabrhaftig⸗ 
keit unſerer Fleiſchermeiſter zu bezweifeln; 
was die Behauptung des Herrn Dr. Lievin 
betrifft, ſo waren wir allerdings anderer 
Meinung, da wir unreifes, unansgebildetes 
Fleiſch dem unreifen Obſte an die Seite 
ſtellen möchter; doch beſcheiden wir uns gern, 
da jedenfalls die Behauptung des Herrn 
Doctor auf Erfahrung beruht, die derſelbe 
wahrſcheinlich an ſich ſelbſt gemacht hat. 

Trotz alledem aber müſſen wir ihm doch 
darauf erwidern, daß das deutſche Volk in 
ſeiner großen Mehrzahl, ja alle chriſtlichen 
Völker von einem unbeſieglichen Widerwillen 
gegen alles ungeborne Fleiſch erfüllt find, 
wiſſentlich wird es Niemand genießen, außer 


Möge es auch aus dem Judenthum herüber- 
genommenes Vorurtheil ſein, es iſt einmal 
da und läßt ſich nicht hinweg demonſtriren. 
Aus welchem Grunde aber mag un- 
ſern F Ver- 

Straf 


daß ihnen die Ausübung ihres Gewerbes ſo⸗ 
fort unterſagt würde, wenn ſie ſich ſolcher 
That ſchuldig machten. Sind es alſo nicht 
Bedenken geweſen, wegen der Schädlichkeit 
ſolches unreifen, unausgebildeten Fleiſches, 
ſo müſſen es doch Bedenken anderer Art ge⸗ 
weſen fein, die das Verbot von Seiten un⸗ 
ſerer frühern ſtädtiſchen Obrigkeit ergehen 
ließen. Und wenn kein anderer Grund dem 
felben unterlag, als der, die durch Jahrhun⸗ 
derte gebeiligte Sitte und Gewohnheit eines 
Bolkes nicht verletzen zu laſſen, ſo fänden wir 
es nur recht und löblich, wenn auch von der 
jetzigen Obrigkeit darüber gewacht würde, 
daß keine Verletzung der guten Sitte ftatt- 
finden dürfte. 

Außerdem aber können wir es auch durch⸗ 
aus nicht billigen, daß eine ſtädtiſche Obrig- 
keit Anzeigen folder Art mit der zwar an⸗ 
ſcheinend wahren, aber bei tieferem Nachden⸗ 
ken doch nicht wahren Redensart abfertigt: 
Das ift Sache der Sanitälscommiſſion, ge- 
hört alſo nicht vor unſer Forum! Allerdings 
das wiſſen wir, hat die Sanitätsbehörde 
die entſcheidende Stimme über dergleichen 
Angelegenheiten; aber auch jeder Bürger, 
der nur einigen Gemeinſinn hat, wird es für 
ſeine Pflicht halten, ſeine Aufmerkſamkeit 
ſolchen Fragen zuzuwenden, von denen das 
leibliche Wohl ſeiner Mitbürger abhängt, 
wie viel mehr wird es alſo Pflicht der Stadt- 
verordneten-Verſammlung ſein! Pflegte man 


licat zu fein, ſondern zog Sachen zur Ber 
ſprechung und zeigte Intereſſe für dieſelben, 
die von geringerer oder gar keiner Bedeutung 
für unſere Commune waren; warum denn 
gerade bei dieſer? Hielt man Brodneid für 
die Triebfeder der Anklage oder witterte man 
gar wieder das Geſpenſt der Reaction? — 
In beiden Fällen bat man wieder einmal 
geirrt. Uns wenigſtens liegt es auf der 
Hand, daß ein Fleiſcher nur dann auffallend 
billigeres Fleiſch zu Markt bringen kann, 
wenn er entweder ſchwach genährtes oder 
erkranktes Vieh aufkauft und ſchlachtet. Nur 
in gewiß ſehr feltenen Fällen wird er, vom 
Glück begünſtigt, durch einen reellen billigen 
Einkauf in den Stand geſetzt werden, gutes 
Fleiſch billig verkaufen zu können, denn die 
Befiger und Viehpächter halten heut zu 
Tage alle auf Geld; in den meiſten Fällen 
wird das Publikum auf irgend eine Weiſe 
getäuſcht. Möge alſo noch nachträglich dieſe 
Beſprechung dazu dienen, nicht nur die Aufe 
merkſamkeit der Herren Stadtverordneten, 
ſondern jedes Bürgers auf den angeregten 


Die Rhederei hat allerdings nicht 


wenn vielleicht die größte Noth dazu treibt. 


riskiren, 


voch bei andern Gelegenheiten nicht ſo de- 


ſum 68,000, Vorrath 823,000 


Punkt zu lenken, die Sache verdient es wahr⸗ | 


lich, daß ihr unſere Aufmerkſamkeit und un- 
ſere Exwägung zu Theil wird! 

— Zur Berichtigung) einer von der 
„Voſſ. Ztg.“ gebrachten und auch in unſer Blatt 
übergegangene Mittheilung über eine angebliche 
umfaſſendere Indienſtſtellung der größeren 
Schiffe unſerer Marine theilt man uns von kom⸗ 
petenter Seite mit, daß 1. Sr. Maj. Schiff 
„Arcona“ nicht in Dienſt geſtellt werden joll, 
ſondern im Gegentheil gerade jetzt außer Dienſt 
geſtellt wird, 2. daß die Nachricht von einer In⸗ 
dierſtſtellung Sr. Maj. Schiff „Auguſta“ und 
„Vieto ria“ falſch ift, 3. daß eine Indienſtſtellung 
der beiden Bene are überhaupt nicht bes 
abſichtigt und 4. daß die Uebernahme der in Eng⸗ 
land im Bau befindlichen Panzerfregatte 
Wilhelm J.“ weder für den Juni noch Juli hat 
erwartet werden können, da ſie erſt im nächſten 
Jahre vom Stapel laufen wird. Eine Widerle⸗ 
gung dieſer in der erwähnten Mittbeilung der 
„Voſſ. Ztg.“ enthaltenen unrichtigen Angaben er⸗ 
ſcheint um ſo mehr geboten, als daraus auswär⸗ 
tige Blätter fälſchlich die Annahme angeblicher 
preußiſcher Rüſtungen ſchöpfen, wie beiſpielsweiſe 
neulich die „Times“ äußerte, daß Preußen aller ⸗ 
dings zu Lande nicht merklich, zur See aber mit 
vollen Kräften rülſte. 

t. (Das geiſtliche Concert) wel 
ches geſtern Abend in der Petrilirche ſtatt⸗ 
fand, erfreute ſich einer regen Theilnahme 
ſeitens eines gewählten Publikums. Unter 
den ſämmtlichen vorzüglichen Aufführungen, 


iſt beſonders hervorzuheben „Arie für Sopran“ 


aus „Paulus“ von F. Mendelsſohn⸗Bart 
holdy“, in welcher die Vortragende den 
Schmelz ihrer vorzüglichen Stimme in dem 
weiten Raume hinreißend ſchön zur Geltung 
brachte. An Pſalm 43 (achtſtimmig) für 
gemiſchten Chor von F. Mendels⸗Bartholdy“ 
mit feinen äußerſt delikaten Nuancirungen 
und vorzüglicher Combination, kam man in 
Verlegenheit, ob man mehr die Meiſterſchaft 
des Dirigenten oder der Aufführenden be⸗ 
wundern ſollte. In der „Baß ⸗Arie“ aus dem 
Oratorium „der, Meſſias“ von G. F. Hän⸗ 
del entwickelte der Vortragende einen Reich⸗ 
thum und eine Fülle der Stimme, wie wir 
ſie wohl ſelten Gelegenheit zu hören hatten. 
Ebenſo wurden hauptſächlich in dem „Prälu 
dium und Fuge (F-moll) für Orgel von 
Georg Friedrich Händel dieſem in Danzig 
vorzüglichſten Orgelwerke durch den Dirigen⸗ 
ten herrliche Töne in ſolcher Reichhaltigkeit 
und Präciſion entlockt, daß wir nicht unter⸗ 
laſſen können, den geehrten Herrn Dirigen- 
ten zu erſuchen, im Laufe der diesjährigen 
Feſtzeit uns noch einmal den würdigen 
Genuß eines geiſtlichen Concerts zu verſchaf⸗ 
fen, um ſo mehr, als der Ertrag für einen 
wohlthätigen Zweck beſtimmt iſt. 
(Gerichtshandlungen am 2. Mai c.) Die⸗ 
ſelben liefen der Mehrzahl nach ſehr günſtig für 


die Angeklagten ab, indem: 


I) Der einer Uiterſchlagung beſchuldigte 
Schiffsabrechnergehilfe Radtke aus Neufahrwaſſer 


a eden n Franz Nitz wegen 


11 oldaten zum Ungehorſam ge⸗ 

gen Vorgeſetzte angeklagt, freigeſprochen wurden. 
3) Der Gärtner H. Kenzlin wurde für muth⸗ 

williges Zertrümmern einer dem Gaſtwirth Hinz 

gehörigen Guitarre mit 4 Tagen Gefängniß be⸗ 
aft 


4) Der Schmiedegeſelle Gottl. Ferd. Henning 
wegen Entwendung von Pfd. Schmiedeeiſen 
aus der Kgl. Artillerie⸗Werkſtätte zu 3 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. : 


Handel und Verkehr. 

Amſterdam, 2. Mai. Die heute be- 
endigte Indigo⸗Auktion iſt coulant verlaufen; 
Preiſe hielten durchſchnittlich 50 Cent. über 
die Oltoberpreiſe. 

Getreidemarkt. Weizen 5 höher. Rog⸗ 
en loco behauptet. Raps pr. Mai —, pr. 
ctober 70½. Rüböl pr. Mai —, pr Ok- 

tobec⸗ Dezember 39. 

Antwerpen, 3 Mai. Petroleum 

raff., Type weiß, feſter 44 Fres. pr. 100 Ko. 

öln, 3. Mai. Wetter rauh. Wei⸗ 
zen ſteigend, loco 9, 7½, pr. Mai 9, Nor 
vember 7, 13. Roggen beſſer, loco 7, pr. 
Mai 6, 11, pr. November 5, 15. Rüböl 
feſt, loco 12% % pr. Mai 12%, pr. 
Oktober 120. Leinöl, loco 12¼. Spiritus 
loco 21½. 

Paris, 2. Mai. Rüböl pr. Mai 
92, 50, pr. Juli⸗Auguſt 94,00, pr. Septem⸗ 
ber⸗Dezember 94,00. Mehl pr. April 73, 25 
85 Juli⸗Auguſt 74, 50. Spiritus pr. Mai 


„50. 

Breslau, 3. Mai. Spiritus 8000 
Tr. 18. Weizen pr. Mai 85½. Roggen 
pr. Mai 64, do. Herbſt 55. Rüböl pr. Mai 
9 Raps pr. Mai 92 Br Zink pr. Mai 


3 

Liverpool (via Haag), 3. Mai. (Von 
Springmann u; Comp.) 

Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Ru- 
biger Markt. 

Wochenumſatz 98,680, zum Export ver» 
kauft 19,910, wirklich exportirt 10,965, Kon⸗ 
3 Ballen. 

Middling Amerikaniſche 11½, middling 
Orleans 113/,, fair Dhollerah 9%,, good 
middling fair Dhollerah 9 ¼, middling Dhol⸗ 
9950 83/,, Bengal 7½, good fair Bengal 

“ 

Hamburg, 3. Mai. Getreidemarkt. Weizen 
loco ruhig. Pr. Mai 5400 Pfd. netto 
167½ Bankothaler Br., 166 ½ Gd., pr. Mai- 
Juni 163 Br., 162 Gd., Roggen loco hö- 
her, auf Termine fteigend, ab Auswärts 2 
höher gefordert. pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 
112 Br., 111 Gd., pr. Mai⸗Juni 111 Br. 
110 Gd., Hafer feſt, Oel ſtille, pr. Mai 


23¾, pr. Oktober 25%. Spiritus höher g. 
halten, ohne Kaufluſt. Kaffee und Zink rus 
hig. — Trübes Wetter. 

London, 3. Mai. Getreidemarkt 
Schwacher Marktbeſuch, geringes Geſchäft. 
In engliſchem Weizen beſſere, in fremdem 
mäßige Zuführen, beide zu vollen Montags- 
preiſen gehalten In Hafer mäßige Zufuhr. 
— Schönes Wetter. 

(St.-Anz.) Wei⸗ 


Stettin, 3. Mai. 
zen 89—98, Frühjahr 95—97. Roggen 


62—64, Frühjahr 62— 63 bez. Rü böl 11 
Br., Mai 10% bez. Spiritus 17½ 
bis 17½, Frühjahr 17% Brief. 

Berlin, 3. Mai. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen loco 80 — 96 & nach Qualität, 
Lieferung pr. Mai 85%, —87 7% bez., Mais 
Juni 85 / —86½ bez., Juni⸗Juli 85 ¼.— 
86 & bez., Juli Auguſt 83— 1 bez., 
September⸗Oltober 76 ¼ö — 77 bez. 

Roggen loco 79 —82 . 66—67¼ 
S am Baſſin ab Kahn bez., pr. Frühlahr 166 
bis 66% —65—66 bez., Mai-Juni 65%, 
—65—66— 1), bez., Juni⸗Juli 65—65— 
½— / & bez., Juli-⸗Auguſt 61½¼—61—62 
bis 61¼ bez., September-Detober 58— 
57½— / bez. 

Gerſte, große und kleine, 46—53 I% 
*r 1750 44. 

Hafer loco 32—36 , ſächſ. 34 — 
½% &, böhm. 33¾ ab Bahn bez, pr. 
Frühlahr, Mai⸗Juni u. Juni⸗Juli 33¼— 
½ & bez., Juli⸗Auguſt 32— / bez. 
September Oktober 29— ½¼ bezahlt. 

Erbſen, Kochwaare 60—66 , Futter- 
waare 54—60 

Rüböl loco 11%, Br. pr. Mai u. 
Mai-Zuni 11½%— ½ & bez. u. Br., 11% 
G., Juni-Juli 11% & bez., September» 
Oktober 11, — 597½. 7 . bez. 

Leinöl loco 13 I 

Spiritus loco ohne Faß 18¼ — 12 
bez., pr. Mai u. Mai⸗Juni 18— /. 
17 / & bez. u. G., ½2 Br., Juni ⸗Juli 
18/— 59 — 5 — . bez. U. Br., 357 G., 
Juli⸗Auguſt 18 / — 7 5912 s bez. 
Auguſt⸗September 18¾ — 1 — 0 bez., 
September⸗Oktober 18½ —5⁰ —½½ M bez. 

1 Danzig, 4. Mai 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/25 — 126 4 105, 108—108, 112, 
Sr, 127—1294. 110, 114— 1121, 116 Ge; 
130—131/274., fein 117Y,, 120 Ar Weizen 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/1943, 90, 93 Sr, 121/22— 122/23 
U 92½, 95—95, 97½, Gr, 124/5—26 
273. 97½, 100 — 100, 102 ½ . Yır Sb ez. ur 
Scheffel einzuwiegen. 

Roggen, 118 — 120 #4 70 — 71 
, 122-124 , 72, 72½ —73, 731), S 
Ya 81%, kl. Pe Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Futter- 98,100 — 10 
50, 51 —51 52, Gr der 72 4. ver Schff. 
einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz 102 —10464 
511 — 52, 52%, . 104 — 106 ( 

531, —54½, 55 Gr er gemeſſenen 
— Gerſte gr. Malz ohne Zufuhr 
Erbſen, weiße Koch- 65 — 66, 68 
He, abfallende ohne Zufuhr ir 90 . Jer 
Scheffel einzuwiegen. 

Hafer 35—37½ 40 Sn r 508. ver 
Scheffel einzuwiegen. 

Spiritus: 17% S ar 8000 „ Tr. 
bezahlt. 

Die heute bezahlten Preiſe für die um⸗ 
gegangenen 200 Laſt Weizen find gegen 
acht Tage 2 15 f 20 Jr Laſt höher 


anzunehmen. 

Bedungen wurde: für bunt 124 . 
610, gute und hellbunt 124/25 . 
FE. 642½, bezogen 125/26 2, desgleichen 
650, 123/24 C. 2. 660, 124/25 4, 
125 24 A 670, 125/26 &, 126 64 2 
685, 125 f. 2. 690; 125 44, 128 

695, hochbunt 128/29 44:2 710, 
133 C roth 720 e 5100 4. 
dr Laſt. 0 

Roggen höher. Umſatz: 17 Laſt in 
einer Parthie. 122 64. 435 er 4910 
e. Der Laſt. 

Erbſen, weiße, . 395 Yr 5400 8, 
Ya Laſt. 


Schiffsliſten. 
Den 3. April. Wind: ONO 
Geſegelt: 

Streck, Colberg (D.), nach Stettin, Gü⸗ 
ter. — Nicol, Osprey, nach Exeter, — Al⸗ 
berts, Marie, nach Zwolle, — Büſching, 
Hulda, nach Stettin, — Philip, Grace 
Mille, nach New⸗Caſtle, — Carneggie, Hugh 
Millar, nach Wisbeach, — ſämmtlich mit Ge» 
treide. — Nauſchütz, Shanghai, — Zielke, Ad⸗ 
ler, — beide nach Grimsby, — Blaack, Jann⸗ 
fina, — de Vries, Catharina, beide nach 
Bremen, — Tap, Maria Bertha, — Zee⸗ 
ven, Eliſabeth, — beide nach Harlingen, — 
de Boer, Margaretha Anſina, nach Amſter ⸗ 
dam, — Bil, Hillehina Geſina, nach Dieppe, 
— Schnur, Alberdina, nach Groningen, — 
Janſſen, Johanna, nach Antwerpen, — 
Schwerdtfeger, Auguſte Jeanette, nach Lon⸗ 
don, — Kraeft, Othello, nach Sunderland, 
— ſämmtlich mit Holz. — 

Nichts in Sicht. 
Den 4. Mai. Wind: N. 
Angekommen: 

Nieboer, Cornelia, Antwerpen, Pfannen. 

— Andreſen, Taline, Leer, Eiſen. 
Nichts in Sicht. 


= Sascikel 113. 

E Eine Wee von 
Emil Gaboriau. 
(Fortſeszung.) 

Der Portier, ein äußerſt höflicher Mann, 
näherte ſich, die Kapoe in der Hand, inner- 
lich beinahe ungehalten über die Anmaßung, 
mit welcher dieſer Fremdling feinen Mieths⸗ 
manne gegenüber auftrat. 

Wer brachte Ihnen den Brief, den Sie 
ſoeben heraufgetragen? fragte Verduret. 

Ein Commiſſionär, der mir ſagte, die 
Zuſtellungsgebühr ſei bereits bezahlt. 

Rennen Sie ihn? 

So gut, wie mich ſelber. Er iſt derſelbe, 
der ſeinen Standort in der Weinhandlung an 
der Ecke der Adlergaſſe hat. 

Holen Sie ihn! 

Während der Portier ſich in aller Haſt 
entfernte zog Herr Verduret ſein Notizbuch 
aus der Taſche und betrachtete abwechſelnd 
die auf dem Tiſche liegenden Banknoten und 
ein ganz mit Ziffern beſchriebenes Blatt. 
Nach vollendetem Vergleiche fuhr er fort: 

Dieſe Banknoten kommen nicht von dem 

Urheber des Diebſtahls. 

i Glauben Sie? 

Ich bin überzeugt; vorausgeſetzt, daß der 
Dieb nicht eine ſeltene Vorſicht und unge⸗ 
wöhnlichen Scharfſinn beſitzt. Was als zu⸗ 
verläſſig feſtſteht, iſt, daß nicht eine dieſer 
Banknoten zu tauſend Francs ſich unter jenen 
zweihundertfünfzig befand, die aus Ihrer 
Kaſſe genommen wurden. 

Indeſſen, wagte Prosper zu bemerken, 
der ſich die Zuverſicht ſeines älteren Freun— 
des nicht zu erklären wußte, indeſſen — 

Da giebt es kein „indeſſen“; ich habe 
ſämmtliche Nummern der geſtohlenen Bank- 
noten vorgemerkt. 

Wie? rief Prosper aus, Sie haben 
dieſe Nummern, während ich ſelber fie nicht 
wußte . 

Die Bank hatte ſie notirt, mein junger 
Freund, und das iſt ein ſehr glücklicher Um⸗ 
ſtand! Wer ſich um ein ſolches Geſchäft an 
nimmt, muß auf Alles gefaßt fein und darf 
nichts vergeſſen. Wer in eine Lacke gefallen 
iſt, entſchuldigt ſich ſchlecht mit der Ver- 


ſicherung: ich dachte nicht daran, das es ſo 


kommen wird! Ich dachte 
Bank! 


Wenu ſich Prosper früher nur mit Wis 
derſtreben von dem Freunde ſeines Vaters 


an die 


leiten ließ, ſo machten ihn ſeine Erfahrungen 


dieſem Manne gegenüber mit jedem Augen⸗ 
blicke fügſamer, er begriff immer mehr, daß 
er, ſich ſelbſt überlassen, den Eingebungen 
ſeiner Aufregung folgend, die beſonnene 
Ausdauer dieſes merkwürdigen Mannes nie 
erreicht hätte. 

Dieſer ledoch fuhr, wie mit ſich ſelber 
redend und als ob er auf Prospers An⸗ 
weſenheit gänzlich vergeſſen hätte fort: 


Da das Geld von deen Diebe nicht kommt, 


ſo kann es augenſcheinlich nur von jener 
zweiten Perſönlichteit kommen, die ſich im 
Augeublicke des Einbruchs an der Kaſſe be⸗ 
fand, und welche, weil ſie den Diebſtahl 
nicht verhindern konnte, jetzt von Reue er- 
griffen iſt. Die Muthmaßung, daß z wei 
Perſonen bei dem Diebſtayle die Hand im 
Spiele hatten, welche die Ritze nahe legte, 
geſtaltet ſich jezt zur Gewißheit. Ich hatte 
alſo Recht. 

Der Caſſier bot die gauze Kraft ſeines 
Gehörs auf, um dieſem Monologe zu 
folgen. a 

Trachten wir zu erfahren, wer dieſe 
zweite, von ihrem Gewiſſen gefolterte Per- 
fon iſt, die es nicht gewagt, mit der Ente 
hüllung hervorzutreten. 

Jetzt ergriff er den Brief und las lang- 
ſam und bedächtig drei, viermal jedes Wort 
wieder. 

Offenbar, rief er aus, rührt dieſer Brief 
von einer Frau her! Nie hätte ein Mann, 
der einem anderen Manne Geld ſendet, den 
Ausdruck gebraucht: er komme ihm „zu 
wilfe“. Ein Mann hätte geſagt: „Betrach⸗ 
ten Sie dies als ein Darlehn“, „benützen 
Sie dieſe Fonds“, oder etwas Aehnliches; 
daß er ihm „zu, Hilfe“ komme, nimmer! 
Nur eine, Frau, die mit den thörichten Ems 
pfindlichkeiten eines Mannes unbekannt iſt, 
konnte den Gedanken natürlich finden, der 
in dieſem Worte liegt, Der weitere Aus- 
druck: „er hat ein Herz“ u. ſ. w. ſpiigelt 
wieder nur die Empfindungen eines 
Weibes. 

Diesmal vermochte Prosper der Schluß 

folgerung ſeines Freundes und Berathers zu 
folgen. 
„Sie irren! rief er aus. Eine Frau hatte 
doch nimmer die Haud im Spiele bei dieſem 
Uuternehmen? 

Verduret beachtete dieſe Unterbrechung 


nicht. j 

Entweder hatte er nicht gehört, was 
Prosper geſprochen, oder er hielt es nicht 
für angemeſſen, auf eine Erörterung feiner 
Auſichten einzugehen. 

Trachten wir jetzt, fuhr er fort, zu ent⸗ 
decken, wo die Worte ausgeſchnitten worden, 
aus denen der Brief beſteht! 

Er ſtuͤdirte die Büchſtaben mit der 
Genauigkeit eines Gelehrten, der ein als 
terthümliches halbverloſchenes Manuſcript 
entziffert. 

Die Buchſtaben ſagte er, find klein, über; 
aus zart, fein - geſchnitten, der Druck ein 
äußerſt forgfältiger, das Papier fein und 
ſtark ſatinirt; die Worte find daher weder 
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Druck und ( mmiſſtonsverlag von R. W. Wen dt in Danzig. 


empfiehlt ihr reichhaltigſt for irtes Lager von 


aus einem Journale noch aus einer Volis⸗ 

ausgabe von Romanen oder ſonſtigen Dir 

chern täglichen Verbrauches geſchnitten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Tagesanbruch, 8 
Ankunft in Yſtadt gegen Mittag. 
Abg. d. Eiſendahnz. 115 n. Eslöf u. 12 U. M. 
nn h „Eslöf n. Malmoe ? U. 54 M. N. 
Ankunft des Zuges in Malmoe u. 4 U. 4 M. N. 


Abg. des Dampfſchiffes a. Malmoe u. 4U. 15 M. N. 

Bekanntmachung. Ankunft in Kopenhagen um 6 U. Nachm. 
Poſtdampfſchiff Verbindung zwijhen Preuſen Es treffen mithin z. B. Paſſagiere, welche des 
und Schweden. Montags um 5 U. 30 M. Nachm. a. Berlin reſp. 


n 
Die Fahrten der Preußiſchen und Schwedi⸗ 
ſchen Poſtdampfſchiffe auf der Linie Stralſund⸗ 
Yſtadt dem kürzeſten Seewege zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Schweden finden vom 1. Mai d. J. in 
beiden Richtungen täglich einmal ſtatt. Die Ue⸗ 
berfahrt wird unter gewöhnlichen Verhältniſſen in 
6 Stunden bewirkt. 
Das Paſfſagiergeld beträgt: 
J. Platz 5 Thlr., II. Platz 3½ Thlr. Vordeckplatz 
2 Thlr. Preuß. für Tour- und Retourbillets, 
14 Tage gültig. I. Platz 7½ und II. Platz 5 
Thlr. Preuß. 100 Pfd. Reiſegepäck ſind frei. 
Der Frachttarif beträgt: 
für ſperrige Gülter 15 ſgr. für gewöhnliche (Nor⸗ 
mal-] Güter 10 fgr. und für weniger werthvolle 
Güter (Producte zc.) 5 far. pro je 100 Pfd. 
Bis zum 10. Mai des Jahres bleibt bezüglich 
der Anſchlüſſe von Yſtadt auf Stockholm und um⸗ 
gekehrt der gegenwärtig für die Schwed. Eiſenbahnen 
gültige Winter⸗Fahrplan in Kraft vom 11. Mai 
ab geſtaltet ſich die Verbindung mit den Eiſen⸗ 
bahnzügen in der Richtung nach Schweden. 
Abgang aus Berlin um 5 U. 30 M. Nachm. 
Ankunft in Stralſund um 11 U. 59 M. 
Nachts. 
Abgang aus Stralſund mit Tagesanbruch. 
Ankunft in Yſtadt zum Anſchluß an den 
um 12 Uhr Mittags abgehenden Eiſen⸗ General-Poſt⸗Amt, 
bahnzug. v. Philipeborn. 
Ankunft in Stockholm am andern Nachmit—kwwæ . ¹uu.k'ꝛ-— n ᷑ — 
tage, in Gothenburg am andern Mittage. Hente ſtarb unſer jünaſtes Söhnchen. 
in der Richtung nach Deutſchlaud: Danzig, den 4. Mai 1867. (1826) 
Abgang aus Stockholm früh. Wilhelm Wirthſchaft u. Frau. 
Ankunft in Wie um 22 17 155 le Fobſe zur 3. l. letzten Serie 
Abgang aus Yſtadt mit Tagesanbruch. 1 
Ankunft in Stralfund gegen Mittag zum An⸗ Looſe Zur ll. letzten Serie 
der König⸗Wilhelm⸗Lotterie. 
Ziehung am 26. und 27. Juni ſind, ganze 


| ſchluß an den um 1 Uhr Nachm. n. Berlin 
| u 2 Thlr., halbe & 1 Thlr., zu haben in den Lot⸗ 


abgehenden Eilzug. 
Ankunft in Berlin um 6 U. 30 M. Nachm. | & 

terie⸗Einnahmen von [1829] 
B. Kabus und H. Rotzoll. 


(Auſchluß an die Courierzüge nach Cöln, 
London, Paris, Frankfurt a/ M., Baſel, 
Leipzig, München, Hamburg, Königsberg ee e er Ya e 
er u en 
Mottenaether, Biene 8. S e 
1 oſes Vertil % 
Pyrethrien, ae ber Wangen a B5 Ier 
Unerfälſchtes perſiſches In⸗ 


und St. Petersburg, ſowie an den Schnell 
l. 5 for: habe ich d 
ſectenpulver a en 2 Wilidert, 


zug nach Breslau und Wien. 
Ziegengaſſe 5, zum alleinigen Verkauf für 


Di.urch die täglichen Fahrten zwiſchen Stral⸗ 
ſund und Hſtadt bietet ſich ebenfalls im Anſchluſſe 
Danzig und Umgegend Übergeben. 
11800 8. Steingräber, Apotheker. 


um 7 U. 55 M. Abends aus Stettin abreiſen, 
auf der Route über Stralſund, Yſtadt und Mal⸗ 
moe am Dienſtage um 6 U. Nachmittags in Ko⸗ 
penhagen ein. 

Die Verbindung iſt eine tägliche. 

Nähere Auskunft ertheilen alle Preuß. Poſt⸗ 
Anſtalten und die nachſtehenden Poſtdampfſchiffs⸗ 
Agenten: 

In Stralfund Herr Conſul Heinrich Iſrael, 
in Yſtadt Herr Konful Nils Pehrsſon, in Berlin 
Herr Hofſpediteur J. A. Fiſcher, Prenzlauerſtraße 
23/24 und Herr Hofſpediteur A. Warmuth, Frie⸗ 
drichſtraße 94, in Stettin Herr Schreyer & Co., 
in Frankfurt a. d. O. Herr Herrmann & Co., 
in Danzig Herr Ferdinand Prowe, in Königberg 
i. P. Herr K. Fr. Sturmhövel, in Breslau Herr 
Bölow & Co., in Magdeburg Herr W. Marthee, 
in Cöln Herr W. Tilmes & Co., in Düſſeldorf 
Herr Wilhelm Bauer, in Elberfeld Hr. J. Weidt⸗ 
mann, in Crefeld Herr C. Schnabelius, in Lei⸗ 
zig Herr A. Lieberoth, in Dresden Herren Lüder 
& Fiſcher, in Wien: Herren Svatojanski & Sockl, 
in Frankfurt a. M. Herr G. A. Zipf, in Paris 
Monſieur C. F. Dolz, 14 rue de l’Echiquier und 
in Brüſſel Monſieur Crooy, 77 Want la 


Our. 
Berlin, den 1. Mai 1867. 


—— — lGääm— U m 
Q 


an die Schwediſchen Eiſenbahnen in der Provinz 
Schonen, auch für Reiſende nach Dänemark nach: 
bezeichnete Verbindung zur Fahrt nach Kopenha⸗ 
en dar: 

— Berlin per Eiſenbahn um 5 U. 30 M. Nachm. 
Ankunft in Stralſund um 11 U. 59 M. Nachts. 
Abfahrt des Poſtdampfſchiffes von Stralſund mit 


Die Drognen⸗, Farben⸗ und Colonialwaaren⸗ Handlung 


von 


. U I 
Friedrich Groth, 
vormals F. G. Kliewer, 2. Damm No. 15. 
arben in jeder Nuance zu Oel- und Waſſeranſtricheu. 
Stets vorräthig in Oel gerieben iſt: feinſtes Bleiweiſſoxyd, Zinkweiſſ, Grau von beſtem Blei⸗ 
weiß, Grün, Blau, Roth, Braun und Gelb ꝛc. 

Ferner Lacke, als Copal-, weiß n. hell, Bernftein-, I. u. II., Asphalt oder Eiſenlack, 
Eichenholz, Damars, weiß u. braun, Spiritus, feinſten Wagen und extra feinen Kutſchen⸗ 
lack, die ſich durch ſchönen Glanz und ſchuelles Trocknen beſonders auszeichnen; außerdem Pinſel zur 
feinen Oelmalerei, gewöhnlichen Anſtrichen und zum Lackiren. 

Die Preiſe ſind billigſt geſtellt und werden Aufträge nach aus wärts ſchnell und mit 
Sorgfalt ausgeführt. 1834] 


„Caffee Germania. 
Am heutigen Tage eröffne ich im Haufe Breitgaſſe 12829, nahe 
dem Holzmarkt mein neu eingerichtetes 


ee: u. Reſtaurations⸗Geſchäft, 
verbunden mit Tble-G'hote. 


Die in dieſem Geſchäfte, in den größten Hotels Deutſchlands gemachten Er⸗ 
fahrungen, ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen zu genügen, und ſoll es 
mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch Verabreichung guter Getränke, fremder Biere ꝛe., 
ſowie Speiſen, die Gunſt des mich beehrenden Publikum dauernd zu erhalten. 

Hochachtungs voll 


Heinrich Gosch. 
Breitgaſſe 128,29. 


— 


a z a rx 
zum Beſten der Victoria⸗National⸗Juvaliden⸗Stiftung. 

Die eingegangenen Gaben werden am Sonntag, den 5. Mai 
von 11 Uhr Vormittags und am Moutag, den 6. 
Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags in dem rothen Saale und den 
daran ſtoßenden Zimmern des Nathhanſes gegen ein: Minimal-En- 
tree von 2 ſgr. 6 pf. zur Peſchtgien ausgeſtellt werden. 

Der Verkauf findet am Dienſtag, den 7. und Mittwoch, 
den 8. Mai von 10 Uhr bis 5 Uhr ſtatt. b 

Die erbeten Damen des Comitses werden erfucht, die bei ihnen 
abgegebenen 1 gefälligſt am 3. und 4. Mai auf dem Rathhauſe 
ab Ren zu wollen. 11886] 


ee [N Te 


3 Sortfegung Nn 
des großen Ausverkaufs wegen gänzlicher Aufgabe meines 
Herren⸗Garderobe⸗Geſehäfts 


% zu noch mehr herabgeſetzten Preiſen, um ſchnell zu räumen. 


Schwarze Tuche, Buckskins und Sommerſtoffe 5 


von der Elle zu enorm billigen Preiſen. 


Eduard Sternfeld, Breitesthor 131, 132. 


Das Ladenlokal Breitesthox 131, 132 iſt billig zu vermiethen durch 
11837 Epi 1 Eduard Sternfeld. 


11835] 


D 


ai von 10 Uhr 


Zu der von der Königl. Regierung genehmigten 


Frankfurter Stadtlotterie 


mit Gewinnen von fl. 200,000, 100,000, 50,000, 
30,000, 25,000, 20,000 ze. deren Ziehung am 5. 
Juni beginnt, ſind 2 Looſe a Th. 3 13 far. 
2 Loofe a Th. 1 22 fgr. ½ Loofe à 26 gr. 
Dieſelbe für ſämmtliche ſechs Klaſſen gültig per 
4, Loos à Th. 52, ½ Loos Th. 20, 174 2008 
h. 13, ½ Loos Th. 6¼, gegen franco Baar⸗ 
ſendung oder Poſteinzahlung des Betrages zu be⸗ 


ziehen bei 
Albert David, [1827] 
Staatseffektengeſchäft in Frankfurt a M. 


Apotheker Steingräber's Remedium mi- 
racelosum, unfeblbares Mittel zur ſchnellen 
Beſeitigung jeder Hantunreinheit, als Sommers 
ſproſſ en, Flechten, Finnen, Miteſſer u. fog. Kup 
feransſchlag im Geſicht, a Fl. 10 ſgr., empfiehl! 

[1828] L. Willdorff, Ziegengaſſe 5. 

Nach Außerhalb prompte Verſendung. 


Putz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft, 
Beutlergaſſe 5. > 
Auguste andt. 
empfiehlt ihr wobl aſſortirtes Lager in Stroh⸗ u. 
Seidenhüte in den neueſten Facons und Farben 
von 2 Thlr. an, ſowie Strohhüte von 10 fgr. 
an, und ſonſtige Putz- und Weißwaaren äußerſt 
billig. Durch billige Einkäufe bin ich in den 
Stand geſetzt, die Waare gut und billig z. v. Um 
geneigten Zuſpruch bittet 
Beutlerg. 5. Auguſte Klandt. Beutlerg. 5. 
NB. Vorjährige Hüte werden gewaſchen, ärbt 
u. moderniſirt. (8892 


Sehr wirkſame Gift⸗ Präparate gegen Rat⸗ 
ten, Mäuſe, Schwaben und ann 157% 10 
und 15 fgr., welche den gehe uche, Vorſchriften 
11 10 nur von mir ſelbſt angewendet werden 
önnen, empfiehlt . (183 

3 Steingräber, Apotheker, 

Breitgaſſe 84, parterre. 


— — — — ꝓ.¹ꝛ3äꝛx—ꝛꝛ ͤ ᷓGꝛ 
Sountag, den 5. Mai predigen in uachbe⸗ 
2 nannten Kirchen: 

St. Marien. 7 Uhr Herr Pred. Bertling. 9 Uhr 
Herr Conſiſ.⸗Rath u. Sup. Reinicke. 2 Uhr⸗ 
Hr. Pred. Müller. Donnexſtag, den 9. Mal, 
Wochenpred, 9 Uhr Herr Prebſger Bertling. 

St. Johann. Vormittag Herr Paſtor Hepner. 
Anf. 9 Uhr. Nachmittag 2 Uhr Herr Pes 
nus Dr. Schnaaſe. Sonnabend, 4. Mal, 
3 Woch Uhr ae Donnerſtag, den 

. } enpr i 
Dr 0 5 predigt 9 Uhr Herr Diakoune 

St. Catharinen. Vorm, 9 Uhr Herr Archlb. 
Weiß. 2 Uhr Herr Paſtor Schaper. Seite 
halb 9 Uhr u. Sonnabend Mittag 1 Übr. 
Mittwoch, den 8. Mai 9 Uhr Herr Archibiat, 
Weiß, Abends 6 Uhr Diakonſe⸗Stunde Herr 
Paſtor Schaper. 

Britiſh Chapel. Gottesdieuſt Hr. Prediger Law⸗ 
vence, ig! 11 Uhr. - 
St. Salvator. Vorm. Hr. Superintendent Blech. 
St. ee Beichte 8 9 Uhr Herr Paſtor 

e te 8 U 2 
Mittag 1 55 A ge 

Spendhaus. Vorm. 10 Uhr Hr. Paſt, Schaper. 

Hl. Leichnam. Vorm. 9 Uhr Herr ee: 
Toruwaldt. Die Beichte 8½ Uhr und Sonn⸗ 
abend Mittags 1 Uhr. — d. 7. d. M., 
Nachm. 5 Uhr, Miſſionsſtunde im Ev. Schul⸗ 


hauſe zu Langefuhr. g 
Mennoniten-Gemeinde. Vormittag 9 Uhr Herr 
Prediger Mannhardt. 5 ö 
Himmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 
910 Mine Can, Hardt. Anfang halb 


r. 
Kirche in Weichſelmünde. 
Herr Pfarrer Funk, 


8 


Auen 1 
ng. hal A 
Beichte 9 Uhr. en 


Königliche Kapelle. Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr 
Hochamt mit Predigt Hr. Pfarrer Dr. Redner. 

Nachm. 2½ Uhr Vesper. 

St. Brigitta. Frühmeſſe 7 Uhr. Militairgottes⸗ 
dienſt 1/28 Uhr, heilige Meſſe mit deutſcher 
Predigt Herr Divifionspfarrer Himmel. Hoch⸗ 
amt mit Predigt halb 10 Uhr Herr Pfarrer 
Stengert. Vesperandacht 3 Uhr. 

St. Joſeph. Frühmeſſe 7½ Uhr. Hochamt 9¼ 
Uhr, inach dem Hochamt polniſche Predigt Hr. 
Pfarrer von Grabowski. Nachm. 3 Uhr Ves⸗ 


per. 

Kirche zu Altſchottland. Hochamt und Predigt Hr. 
Pfarrer Schwalm. Anfang halb 10 hai 

St. Hedwigs⸗Kirche in Neufährwaſſer. Vorm. 
halb 10 Uhr Hochamt und Predigt Herr Eu⸗ 
ratus Mühl. Nachm. 3 Uhr Vesper. 


Angemeldete Fremde vom 3. Mai 1867. 

Engliſches Haus. Die Herren: Kaufl. Seeliger 
u. Hirſch u. Fam. u. Simſon a. Elbing, 
Fr. Koenigsberger a. Poſen. 


Selonke's Etablissement. 


[1833] Sonntag u. . 5. u. 6 Mai. 
Groſſes Conzert und Auftreten ſämmitlicher 
engagirten Küuſtler. 


Preußiſche Fonds. 
Anleihe von 1 


102777 U 
Anleihe 5% % % 61 


St.⸗A. von 54—55, 57 4½97% 5 
do. von 56 4½97/ bz 
do. von 59,4 ½/ 97/8 b 
do. von 64 4¼ 97% ba 
do. von 50—52 [4 87½ bi 
do, von 534 87½ bi 
do. von 62 [4 87½ bz 

Staats⸗Schuldſcheine 3½ 81 bz 


Pr.⸗Anl. von 55 à 100 3½ 119 
3% 
- 4 452 — 

Kur⸗ u. Neum. Pfandbriefe 3½ 75½ bz 
do. neue 45 — — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½75½ G. 
do. 15 4 83 bz 
Pommerſche * 3½(75% bz 
do 7 4 865¼ 3 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½¼/74 b 
do. 82 3 


„ lg 
do. neue 


ll — — 
do. do. 4790 ½ 5 
Preußiſche Rentenbriefe 4 89 ® 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


